Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimische 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Churuer Wo 


E 105. 


il 


Sonnabend, den 6. September. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


puhlatt. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


7. Septbr. 1716. Anhänger der Tarnogrod'ſchen Conföde. 
ration unter Gniazdowski und Skorzewski 
nehmen Thorn ein, bleiben bis zum 2. 
Oktober und verurſachen 2000 Ducaten 
Koſten. 
Der Lizentiat Heinrich Kuntlinger, der 
erſte Syndikus der Stadt wird angeſtellt. 
Der Rektor des Gymnaſiums Peter 
Zimmermann ſtirbt. 
Carl Wilhelm Schirmer wird Rektor des 
Gymnaſiums. 
Der Bürgermeiſter Körner wird zum 
Städtetage in Elbing deputirt. 
— — — ann ann 
Landtag. 
43. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 2. September. 
(Schluß zu Nr. 104.) Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung 
war der ſechste Bericht der Petitionskommiſſion. Eine große An- 
zahl von Thierärzten bittet um 1) Reorganiſation des Civil. Ve- 
terinärweſens reſp. ſelbſtſtändige Vertretung der Thierheilkunde 
bei den betreffenden Staatsbehörden; 2) Reorganiſation des 
Militair-Veterinärweſens nach dem gegenwärtigen Standpunkte 
der thierärztlichen Wiſſenſchaft. Die Commiſſion empfiehlt 
die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung zur 
Berückſichtigung. Die Anträge der Commiſſion werden mit 
großer Majorität angenommen. l i 
Die Reſolution, durch welche die vereinigte Commiſſion 
für Handel und Gewerbe und für Finanzen und Zölle dem 
Abgeordnetenhauſe die Billigung des entſchiedenen Vorgehens 
der Regierung empfiehlt, lautet: Das Haus der Abgeordne— 
ten befindet ſich in voller Uebereinſtimmung mit der von der 
k. Staatsregierung abgegebenen Erklärung, — „daß ſie auf 
dem Boden der Verträge vom 2. Auguſt d. J. beharre und 
demgemäß die definitive Ablehnung dieſer von Preußen Na- 
mens und im Auftrage des Zollvereins verhandelten Verträge 
ſeitens einzelner Zollvereinsregierungen als den Ausdruck des 
Willens auffaſſen müſſe, den Zollberein mit Preußen nicht 
fortzuſetzen,“ — und ſpricht demgemäß die Erwartung aus: 
„die königliche Staatsregierung werde, inſofern einzelne Zoll. 
vereinsregierungen in ihrer ablehnenden Haltung verharren 
ſollten, diejenigen Maßnahmen treffen, welche nothwendig 
find, um die Reform des Zollvereinstarifs auf Grundlage 
des Tarifs B zum Handelsvertrage vom 2. Auguſt dieſes 
Jahres beim Ablauf der gegenwärtigen ZollbvereinsVerträge 
durchzuführen.“ 


1504. 
1627. 
1809. 
„183848. 


Politiſche Rundſehan. 

In der ſchleswig⸗sholſteiniſchen Frage wird 
aus Berlin der „Magdeb. Zeitung“ eine Analhſe der 
Antwort des Grafen Bernſtorff vom 22. v. M. auf 
die letzt, vom 12. März datirte Depeſche des Herrn 
Hall in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage mitgetheilt. 
Die Forderungen, welche Graf Vernſtorff in feiner 


neueſten Depeſche erhebt, find klar und bündig formu⸗ 


litt und von folder Tragweite, daß fie die Rechte 
der Herzogthümer nach allen Richtungen hin wahren. 
Im Eingange feiner Depeſche nimmt der Graf davon 
Akt, daß die däniſche Regierung die an ſie gerichtete 
Frage in Betreff einer Anerkennung des bindenden 
Charakters der Vereinbarungen von 1852 auch in 
Bezug auf Schleswig und eine Annahme derſelben 
als Bafis der ferneren Verhandlungen durch vage und 
widerſpruchsvolle Aeußerungen umgangen und ſomit 
die Verhandlungen um keinen Schritt weiter gebracht 
habe. Der Graf will oft widerlegte Behauptungen 
deb letzten däniſchen Schriſtſtückes nicht nochmals 
widerlegen, ſondern zur Förderung der Verhandlungen 
ſich lediglich auf eine genaue Präziſirung des Inhalts 


der Vereinbarungen von 1852 und der daraus herzu⸗ 


leitenden Folgerungen beſchränken. Da die faktiſchen 
Zustände hiermit in ſchreiendem Widerſpruch ſtehen, 
fo formulirt die preußiſche Regierung als das geringſte 
Maß der berechtigten Anſprüche folgende Forderungen: 
Aufhebung der auf ungeſetzliche Beife eingeführten 


gemeinſchaftlichen Verfaſſung vom 2. Oktober 1855, 
auch für Schleswig; Vorlage eines gemeinſchaftlichen 
Verfaſſungsentwurfd, in welchem das Prinzip numeri⸗ 
ſcher Majorität aufgegeben iſt, an die Spezialbertre⸗ 
tungen der einzelnen Theile det Monarchie; bis zur 
Einführung einer auf geſetzlichem Wege zu Stande 
gekommenen gemeinſchaftlichen Verfaſſung eine gleichmä⸗ 
Bige Berechtigung der Speyialvertretungen in Bezug 
auf gemeinſame Angelegenheiten und eine gleichartige 
Stellung der Centralleitung den einzelnen Spezialver⸗ 
tretungen gegenüber; endlich zum Schutze der deutſchen 
Nationalität Wiederherftellung des Status quo ante 
1848 hinſichtlich der Sprachverhältniſſe. Auf dieſe 
auch mit den öſterreichiſchen übereinſtimmenden Forde⸗ 
rungen erwartet man eine einfache "und beſtimmte 
Antwort. — Von ganz beſonderem Gewicht iſt die 
an dieſe Forderungen ſich ſchließende Begründung, die 
bekanntlich ſehr zu Gunſten Preußens von der Oeſter⸗ 
reichiſchen Motivirung abweicht. Die Depefche be- 
merkt mit Recht, daß der Zweck der Vereinbarung von 
1852 kein anderer geweſen ſei, als für den altherge— 
brachten, in dem offenen Briefe Chriſtian's VIII. 
(7. Sept. 1846) dargeſtellten Zuſtand ein geeignetes 
Aequivalent zu gewinnen, weil dieſer Zuſtand nach 
Einführung konſtitutioneller Formen unzuträglich ge⸗ 
worden ſei. Die däniſche Regierung möge nicht glau⸗ 
ben, daß Deutſchland geſonnen ſei, auf jenen alther— 
gebrachten Zuſtand und zugleich auch auf das dafür 
ausbedungene Aequivalent zu verzichten; ſie möge auch 
ferner erwägen, daß die beiden deutſchen Großmächte 
nur in der ihnen völkerrechtlich ertheilten Zuſicherung 
dieſes Aequivalents eine Rechtfertigung für ihre Theil— 
nahme an dem Londoner Protokoll erblicken konnten. 
Um fo unerläßlicher ſei es für fie, auf unverkürzte 
8 der ihnen zugeſicherten Bürgſchaften zu 
dringen. Jum Schluß verlangt die Depeſche noch die 
Ausführung der noch immer als maßgebend zu betrach⸗ 
tenden Bundesbeſchlüſſe vom 8. März 1860 und 7. 
Februar 1861 in Bezug auf das Proviſorium für 
Holſtein und Lauenburg, unter Aufrechterhaltung der 
Verwahrung vom 14. Februar, welcher bekanntlich 
auch die Bundesverſammlung beigetreten iſt. 


Deutſchland. Berlin, den 5. September. 
Eine im Verlage von Meißner in Hamburg vor eini- 
gen Tagen erſchienene neue Broſchüre von W. Rüſtow 
(die a Armee und die Junker) iſt, wie die 
„V. 3.* meldet, geſtern mit Beſchlag belegt worden. 
— Die „Voſſ.⸗ 31g.“ brachte in ihrer letzten Sonn: 
tags⸗Rummer ſehr intereſſante Mittheilungen des Prof. 
Gubitz über fein Begegnen mit dem im Jahre 1820 
verftorbenen Kriegsrath Fr. Cölln, dem zur Zeit der 
franzöſiſchen Invafion ſehr renommirten Verfaſſer der 
„Feuerbrände“ 1. In dieſen Mittheilungen finden 
fi) auch Briefe deſſelben aus dem Jahre 1811, wo—⸗ 
rin es u. a. heißt: „Ich fürchte, daß unter der Ru⸗ 
brik von reinen Militärſachen zu viel verſtanden wer⸗ 
den möchte, das der Auſſicht des Staatskanzlers enk⸗ 
zogen werden wird. So lange das Militär ein von 
dem Uebrigen ſcharf getrennter Stand bleibt, der ſeine 
eigenen Geſetze, feine eigene Polizei, feine eigene Kri⸗ 
minal⸗Juſti) hat, fo lange der König mehr Werth 
darauf ſetzt, erſter Chef der Armee, als der Staats⸗ 
verwaltung zu fein, fo lange der Feldmarſchall über 
dem Staatskanzler rangirt, ſo lange bei feierlichen 
Gelegenheiten das Militär zur Rechten des Thrones 
ſteht, ſo lange das Militär nicht dahin kommt, nur 
eine bewaffnete Bürgerſchaft zu ſein, ſo lange kommt 
Preußen im Innern nicht zur Ruhe, und der perma⸗ 
nente Streit zwiſchen Civil und Militär hört nicht 


auf.“ — Der Miniſter Graf v. Bernſtorff wird ſich, 
wie es heißt, im Laufe des Monats nach Rheinhards⸗ 
brunnen begeben, um Ihrer Majeſtät der Königin. 
Victoria von England ſeine Aufwartung zu machen. 
Neuerdings iſt wieder viel die Rede von der Rückkehr 
des Grafen von Bernſtorff auf ſeinen früheren Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten zu London. — Der frühere Polizei⸗ 
zn v. Winter weilt gegenwärtig in Paris. — 
ie „B.- u. H.⸗J.“ ſchreibt: Von uns wurde ſchon 
früher auf umfaſſende und ſehr beſtimmte Erklärungen 
hingewieſen, mit welchen die Staatsregierung die in 
dem Abgeordnetenhauſe nahe bevorſtehende Verhandlung 
über das Militärbudget einzuleiten beabſichtigt. Wie 
man vernimmt, iſt zu dieſem Ende ein Aetenſtück aus⸗ 
gearbeitet, welches eben ſowohl aus Geſichtspunkten 
der auswärtigen als der inneren preußiſchen Politik 
die Rothwendigkeit der von der Staatsregierung ver 
theidigten Armee-Reorganiſation darſtellt. Daſſelbe 
wird von dem gefammten Staatsminiſterium berathen 
und wenn allſeitig gutgeheißen, auch zur Allerhöchſten 
Genehmigung unterbreitet werden, bevor der Vortrag 
deſſelben in der Abgeordnetenkammer ſtattfinden wird. 
— Die auf den jüdiſchen Kaufmann S. Hirſchberg 
in Exin gefallene Wahl zum Schiedsmann iſt von der 
Regierung in Bromberg nicht beſtätigt worden. Die 
Gründe dieſer Nichtbeſtätigung, welche die Leſer ſelber 
würdigen mögen, ſind in folgender Verfügung zu fin⸗ 
den: „Auf die Vorſtellung vom 28. Februar c. eröffne 
ich Ihnen nach näherer Erörterung der Sache, daß 
theils der Mangel hinreichender Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache Ihrerſeits, theils der Umſtand, daß 
Sie in zu vielfachem Geſchäftsverkehr mit der Mehr⸗ 
zahl der Einwohner Exins ſtehen, keineswegs aber, 
wie Sie glauben, Ihre Religion, welche bei Beurthei⸗ 
lung der Frage gar nicht in Berückſichtigung gezogen 
worden iſt, die Veranlaſſung geweſen iſt, Ihre Beſtä⸗ 
tigung als Schiedsmann abzulehnen. Es muß deßhalb 
bei der Verfügung der königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg lediglich ſein Bewenden behalten.“ — Einem 
Privatbriefe aus Caſſel entnimmt die Volksz. die No- 
tiz, daß kürzlich im dortigen Hoftheater bei der Auf⸗ 
führung des Luſtſpiels: „Er muß aufs Land“ aber⸗ 
mals eine der nicht ſeltenen Zänkereien zwiſchen dem 
Kurfürſten und feiner Gemahlin, der Fürſten von Has 
nau, ausgebrochen ſei. „Der Kurfürſt, ſagt die Volksztg. 
ſchimpfte fo laut und geberdete ſich jo wüthend, daß, 
das Publikum endlich anfing, die Comödie in der Hof⸗ 
loge amüſanter zu ſinden als auf der Bühne.“ Der 
Kurfürſt verließ darauf mit feiner fürſtlichen Gemahlin 
das Theater. — Den 5. Septbr. Herr Döhne in 
Dresden erklärt, dem Nat.-Verein nicht 500 Thlr. ges 
ſchenkt zu haben. — Prinz Alfred von England iſt 
in Potsdam eingetroffen. — Die „Wochenſchrift des 
National⸗Vereins“ bringt ein Schreiben aus der 
Rheinprovinz, worin bittere und gerechte Klage über 
die Reſtauration der fürſtlich Braunfels'ſchen Stan⸗ 
deo herrlichkeit geführt wird. Die Rechte, welche dem 
Fürſten durch den am 3. Juli im Amteblatte der 
Fönigl. Regierung zu Koblenz veröffentlichten Staate⸗ 
vertrag zurückgegeden werden, find demſelben größten⸗ 
theils nicht von der Landez⸗Geſezgebung genommen 
worden, ſondern er hak ſie 1848 freiwillig aufgege⸗ 
ben. Ja, ihm ſind durch den Staatsvertrag viele 


Rechte verliehen, die er nie beſeſſen hatte. Die Be⸗ 


ſtimmungen dieſez neueſten Staatsvertrages ſtehen 
vielfach mit den klarſten Worten der Verfaſſung im 
Widerſpruche. Da der Staatsverttag dem Lande 
Laſten auferlegt, ſo bedarf er der Genehmigung der 
Landesvertretung, die hoffentlich ein Einſehen haben 


wird. Der § 17, den gewiß der Herr Fürſt ſammt 
den Herren Agnaten, den Prinzen Bernhard und 
Wilhelm (der dritte Agnat, Graf Reinhard, hat, wie 
uns verſichert wird, die Unterzeichnung des Haupt⸗Re⸗ 
zeffes abgelehnt), am liebſten unterzeichnet haben, denn 
er handelt von den Geldentſchädigungen für früher 
dem Fürſten zuſtändig geweſene Berechtigungen und 
Gefälle (auch für das Jagdrecht), dieſer Paragraph 
ſpricht von einem Separat⸗Vertrage, der nicht veröf- 
fentlicht it. Der Fürſt von Solms⸗Hohenſolms⸗Lich 
hat ſammt allen feinen Agnaten auf einen ähnlichen 
Vertrag verzichtet, zum Zeichen, daß doch nicht bei 
allen Standesherren der alte Pripilegiengeiſt herrſcht. 

Frankfurt a/ M., den 2. September. Der 
Senat hat heute Vormittag die Zuſtimmung zum Han⸗ 
delsvertrage des Zollvereind mit Frankreich beſchloſſen 
und erklärt. 

Kaſſel. Nach der „Weſer-⸗Itg.“ macht eine 
ſoeben in Hamburg erſchienene Broſchüre großes Auf⸗ 
ſehen.. Sie iſt betitelt: „Ergänzungen zu der Ilſe'ſchen 
Schrift über die Politik der Großmächte und der 
Bundesverſammlung in der kutheſſiſchen Verfaſſungs— 
frage.“ Man erfährt daraus zunächſt, daß der jetzige 
Kurfürſt die Verfaſſung zu beſchwören am 7. Januar 
1831 nicht, wie man bisher glaubte, wegen Unkennt⸗ 
niß derſelben verweigerte, ſondern in Folge einer Ver⸗ 
abredung mit öſterreichiſchen Diplomaten. Sodann 
wird erzählt, daß der vom Kurfürſten 1847 gehegte 
und bekanntlich an der Haltung der Offiziere geſchei⸗ 
terte Plan, die Verfaſſung umzuſtürzen, vom fetzigen 
Thronfolger in Kopenhagen veranlaßt iſt. Ferner er⸗ 
fährt man, daß Oeſterreich, Baiern und Wüxtemberg 
1850 ſchon vor der Kataſtrophe in Heſſen Kenntniß 
vom Plane Haſſenpflugs, die Verfaſſung umzuſtürzen 
gehabt haben, und daß Oeſterreich ſchon lange vor 
dem ſogenannten Steuerverweigerungsbeſchluß vom 30. 
Auguſt 1850 einen geheimen Vertrag mit Kurheſſen 
abgeſchloſſen hatte, betreffend: die Reſtauration des 
letztern im Falle eines unglücklichen Ausgangs jenes 
Planes. Sehr intereſſant ſind ferner die Mittheilun⸗ 
gen über die Intriguen Haſſenpflugs und Scheffers, 
wodurch fie die bedeutendſten Mitglieder der ſogenann⸗ 
ten Kammer von 1852 zum Umſturz der Verträge 
von 1831 über das Haus- und Staatsvermögen zu 
bewegen ſuchten. Während man die Verhandlungen 
des Landtags von 1830 mit der Regierung, welche 
über die Entſtehungsart jener Verträge Aufſchluß ge⸗ 
ben, verloren hielt, theilt der Verfaſſer einen Auszug 
daraus mit, woraus hervorgehe, daß die kurfürſtliche 
Civilliſte vertragsmäßig nur ſo lange bewilligt ſei, 
als jene Verträge nicht angetaſtet werden, was ſehr 
wichtig ſei, im Falle der Thronfolger Prinz Friedrich 
zu Kopenhagen zur Regierung komme. 

Belgien. Die Königin iſt am 2. d. in Lae⸗ 
ken eingetroffen. 2 

Oeſterreich Der Kaiſer hat die Präſiden⸗ 
ten des Juriſtentages, Geheime Rath Wächter, Hofrath 
Bluntſchli, Generalprokurator Schwarze und Dr. Ber⸗ 
ger am 31 v. Mts., Vormittags 10 Uhr, empfangen 
und ſich gegen dieſelbe auf das Huldvollſte und Freund⸗ 
lichſte ausgeſprochen. Der Kaiſer drückte namentlich 
ſeine Befriedigung darüber aus, daß der deutſche Ju⸗ 
riſtentag in Wien abgehalten wurde, äußerte, daß hof⸗ 
fentlich die deutſchen Juriſten freundliche Erinnerungen 
aus Wien mitnehmen werden und ſprach zu dem Prä⸗ 
ſidenten Wächter folgende bedeutſame Worte: „Ich bin 
zwar vor Allem öſterreichiſch, dabei aber auch entſchie⸗ 
den deutſch und wünſche den innigſten Anſchluß an 
Deutſchland!“ Der Kaiſer ſprach dieſe Worte mit 
Wärme und Nachdruck. Sodann ließ ſich Se. Maj. 
die drei Abtheilungs-Präſidenten noch insbeſondere 
vorſtellen. — Der Paßviſazwang zwiſchen Oeſterreich 
und Hannover, ſo wie zwiſchen Oeſterreich und Naſſau 
iſt nun ebenfalls aufgehoben worden. — Uebereinſtim⸗ 
menden Berichten aus Galizien zufolge ſind dort in 
vielen Ortſchaſten Trauergotkesdienſte für die in War⸗ 
ſchau wegen politiſcher Mordverſuche Hingerichteten ab- 
gehalten worden. 

Frankreich. Herr Thouvenel (Minister des 
Aus w.) hatte neulich einen ſtürmiſchen Auftritt bei der 
Kaiſerin zu beſtehen. Die hohe Dame ließ ſich in 
ſolcher Weiſe über Viktor Emanuel aus, daß Herr 
Zhouvenel erklärte, es bleibe ihm nichts übrig, als 
ſeine Entlaſſung einzureichen, wenn der Kaiſer ihm 
Aehnliches geſagt hätte. Der Kaiſer ſelbſt, ſo wird 
hinzugefügt, ſoll eine Ausgleichung vermittelt haben. 
Es heißt, daß Thouvenel binnen Kurzem dem Kaiſer 
einen plan über die Räumung Roms Seitens der 
franzöſiſchen Dfkupationsarmee vorlegen wird. — Am 
4. ſind der Kaiſer, die Kaiſerin und der K. Prinz 
nach Biarritz abgereiſt. — Graf Perſignh hat alle 
ſeine Batterien geöffnet, indem in einem langen Leit⸗ 


artikel des „Conftitutionnel® vom 2. d. die Räumung 
Roms geradezu beantragen läßt. Man glaubt, daß er 
ſich in demſelben Sinne ausgeſprochen hat. — Der 
von dem „Moniteur“ angekündigte Miniſterrath wurde 
am 2. d. in St. Cloud gehalten. Ueber das Reſul⸗ 
tat der Berathung verlautet noch nichts Zuverläſſiges. 
Aber man hält es allgemein für ſicher, daß in der 
römiſchen Frage kein entſcheidender Beſchluß gefaßt iſt, 
und daß vorläufig in der italieniſchen Politik des 
Kaiſers keine Aenderung eintreten ſoll. Die römiſche 
Partei iſt bei Hofe mehr als je zu einer ſchroffen 
Haltung disponirt. Man ſpricht in dieſer Beziehung 
viel von einer Unterredung, die Marquis Pepoli mit 
der Kaiſerin hatte. Als unter Anderem der italieni⸗ 
ſche Miniſter anführte, „ganz Italien wolle Rom oder 
den Tod“, antwortete die Kaiſerin mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit: „Run, dann wird Italien fterben, denn 
Rom bekommt es nicht! Auch ſoll die Kaiſerin kürzlich 
gegen Jemanden, der für die Räumung Roms plaidirte, 
bemerkt haben: „Nennen Sie es, wie Sie wollen, 
Inſtinkt, Vorgefühl oder Aberglauben; ich habe aber 
die Ueberzeugung, daß mein Sohn nicht den Thron 
beſteigen wird, wenn wir den heiligen Vater verlaſſen!“ 
— Die „Opinion Nationale“ ſpricht, nachdem fie 
ſtark an die legitimiſtiſche Intrigue, die ſich hinter 
der Larve religiöſen Eiſers berge, geſtichelt hat, den 
Satz gelaſſen aus: „Jetzt liegt Europa und beſonders 
Frankreich die große Pflicht ob, Italien den Frieden 
zu geben, indem man ihm feine Hauptftadt giebt; der 
Grundſatz der Volks⸗-Souperänetät muß in Rom eine 
Wahrheit werden, wie in Turin und wie in Paris.“ 

Großbritannien. Donnerſtag, den 28. 
Auguſt, Nachts, begab ſich ein furchtbarer Eiſenbahn⸗ 
Unfall bei Market Harborough. Zwei Extrazüge, der 
eine mit faſt 1000 Paſſagieren beladen, fuhren wenige 
Minuten nach einander von London ab. Gegen Mit 
ternacht fuhr der zweite in den erſten hinein, der ei⸗ 
nen Augenblick anhielt, um Waſſer einzunehmen. Die 
Dunkelheit erhöhte die Schrecken des Schaußplatzes. 
Mehrere Perſonen wurden auf der Stelle getödtet, 25 
gräßlich verwundet und im Ganzen an 400 Perſonen 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. — Im Augenblick 
hat der Engländer, fo weit er deutſche Politik treibt, 
ein großes Behagen an dem Notenwechſel zwiſchen 
dem Grafen Bernftorff und dem Grafen Rechberg. 
Man liebt hier zu Lande Boxen und Wettkämpfe al⸗ 
ler Art und weiß den Werth einer groben Antwort 
auf einen ungeſchliffenen Keil vollſtändig zu ſchätzen. 
Mit Ausnahme des „Herald“ ſtehen die Blätler hier 
auf Seiten Preußens. — Die meiſten Blätter v. 2. d. 
widmen heute wieder ihre erſten Leitartikel der italie⸗ 
niſchen Frage. Mit Ausnahme des „Herald“ ſind 
alle mehr oder weniger von Sympathie für Garibal⸗ 
dis Schickſal erfüllt. 

Italien. Die ‚Nat. 31g.“ macht über die 
Niederlage Garibaldi's folgende treffende Bemerkung: 
„Heute hat des Königs Regierung den traurigen Ruhm, 
dieſen Helden (Garibaldi) kriegsgefangen davon geführt 
zu haben! Er, der um das Vaterland ſo verdient iſt, 
daß kein Italiener nach dem Ableben Cavours ſich 
ihm vergleichen kann, iſt von italieniſchen Soldaten 
verwundet worden! Die Staatsmänner in Turin kön⸗ 
nen ſich unmöglich darüber täuſchen, daß ſie einen 
gefährlichen Streich geführt haben. In Garibaldi 
haben ſie das Volk ſelber und die beſten Eigenſchaf— 
ten des Volkes getroffen, wohl ihnen, daß ihr Streich 
nicht tödtlich war! Aber ſchon ein Volk zu verwunden, 
iſt ſehr ſchlimm, und wenn die Staatsmänner dieſe 
That nicht bald zu fühnen wiſſen, zu ſühnen durch 
einen Erfolg im Sinne Garibaldi's, fo werden fie 
erfahren, daß ſie nicht ihn geſchlagen haben, ſondern 
Italien.“ — Turin, den 2. Auguſt. Garibaldi ift 
geſtern in Spezia angekommen; feine Wunden ſind 
nicht gefährlich. — Die „Opinione“ meldet gerücht⸗ 
weiſe, daß die Kammern am 25. d. zuſammentreten 
würden; das Miniſterium würde Autoriſation fordern, 
diejenigen Deputirten verfolgen zu dürfen, die ſich 


durch ihre Handlungen in Sizilien und Kalabrien 


kompromitirt haben. Daß die gefangen genommenen 
Deſerteure erſchoſſen worden, ſei nicht war. — Die 
„Patrie“ v. 2. meldet, daß König Victor Emanuel in 
einem eigenhändigen Briefe an den Kaiſer Napoleon 
die Räumung Roms gefordert habe. Thoupenel und 
Perſigny werden abtreten, wenn nicht wenigſtens ein 

ermin für die Räumung feſtgeſetzt wird. — Turin, 
den 2. In der öffentlichen Meinung ſpricht ſich die 
Entrüſtung weit mehr gegen Ratazzi als gegen Gari⸗ 
baldi aus; denn, ſagt man, dieſer letztere würde nie 
ſo weit gegangen ſein, wenn der Miniſter die he 
rige Stellung eingenommen hätte. Die öffentliche Mei⸗ 
nung verlangt einftimmig, daß Natayzi nicht länger 
Miniſter bleiben dürfe, und daß mit Garibaldi auch 


er fallen müſſe. Aber das Miniſterium in ſeinem 
Optimismus ſieht den Sturm gar nicht, oder glaubt doch, 
demſelben gewachſen zu ſein. Doch iſt der Jall Ga⸗ 
ribaldis nur ein Wendepunkt in der Haltung der Ak⸗ 
tiondpartei, aber keineswegs ihr Ende, beſonders, wenn 
ein im Anſehen fo geſunkenes Miniſterium noch län⸗ 
ger die Leitung der Angelegenheiten behält. Die Auf⸗ 
löſung der Emanzipationsvereine, die Veſchränkung der 
Preſſe, die Verhaftung mehrerer angeſehener Deputir- 
ken der äußerſten Linken in Reapel, und andere ähn⸗ 
liche Maßregeln haben die Aktionspartei wieder auf 
geheime Agitationen angewieſen. — Garibaldi iſt am 
Montag den 1. Sept. in Spezzia eingetroffen; feine 
Wunden ſollen weniger bedenklich ſein, als die erſten 
Nachrichten befürchten ließen. Gut wäre es, wenn 
Ratagi ſich etwas mehr mit der Veröffentlichung eines 
offiziellen Berichts über das Gefecht am Aspromonte 
beeilte. Die aus der „France“ mitgetheilten Rachrich⸗ 
ten, wonach Garibaldi dadurch gefangen iſt, daß man 
fein Vertrauen auf einen Parlamentär argliſtig miß⸗ 
brauchte, werden überall erzählt und geglaubt. Ja, 
der Vorgang ſoll noch ſchlimmer geweſen ſein, als er 
von der „France“ berichtet wurde. Wie es heißt, hat 
der Oberſt Pallavicini, der neue General, Garibaldi 
in eine Falle gelockt, indem er ihm durch einen Par⸗ 
lamentär mitgetheilt hatte, daß er ihm einen Brief des 
Königs zu überreichen habe; Garibaldi daran keinen 
Augenblick zweifelnd, verließ feine Stellung, von eini⸗ 
gen Offizieren begleitet. Angeſichts der Truppen an⸗ 
gekommen, ließ er Pallavicini zu ſich herankommen, 
und dieſer drang mit den Worten: „Ich bin nicht 
hier, um mit Ihnen zu parlamentiren, ſondern um 
Sie feſtzunehmen«“ — auf ihn ein. Mehrere 
Schüſſe fielen, wie man hinzugefügt, und Ga⸗ 
ribaldi wurde verwundet. Nach anderen Nach⸗ 
richten iſt es Pallavieini ſelbſt geweſen, der den erſten 
Schuß auf Garibaldi feuerte. Dieſe Nachrichten ha⸗ 
ben in ganz Italien eine ungeheure Anfregung hervor— 
gerufen. Die Aufſtände in Mailand, Genua, Brescia 
und Como beweiſen dieſes. In Livorno hat ſich die 
ganze Bevölkerung erhoben. Die Truppen mußten ſich 
zurückziehen. Man weiß noch nicht beſtimmt, ob Pal⸗ 
lavieini wirklich fo gehandelt hat; aber ſchon das 
Gerücht hat große Empörung hervorgerufen. 

Rattazzi ſelbſt ſcheint ſich keine Täuſchung darü- 
ber zu machen, daß er vor erfolgter bündiger und für 
die Einheitsſache günſtiger Erklärung des Kaiſers Na⸗ 
poleon nicht mehr ohne Standrecht regieren kann; 
eine telegraphiſche Depeſche aus Turin, 31. Auguſt 
erklärt mit dürren Worten: „Der Belagerungszuſtand 
wird in den neapolifanifchen Provinzen und auf Si⸗ 
cilien aufrecht erhalten.“ Wie lange wird es dauern, 
daß Mittel⸗Italien und die Lombardei gleichfalls fo 
gerettet werden müſſen? In franzöſiſchen Blättern 
ſinden wir ſchon Andeutungen, daß auch in Livorno, 
Genua und Mailand der Belagerunggzuſtand verkündet 
werden ſoll. — Kardinal Antonelli hat einmal wieder 
eine Rote erlaſſen, in welcher den Käufern der von 
der Turiner Regierung ausgebotenen Kirchengüter außer 
dem Zorn des 5 85 Vaters noch verſchiedene andere 
Kirchenſtrafen angedroht werden. — Das erſte Wort 
des Königs war Amneſtie; mehrere Mitglieder des 
Kabinets aber fürchten, durch Amneſtie die Würde der 
Regierung zu gefährden. Jedoch Garibaldi als Rebellen 
zu verurtheilen und nach den Buchſtaben des Geſetzes 
zu beſtrafen, wird man nicht wagen können, und 
von ſeinen Gefährten wird man ebenfalls nur gegen 
die Deſerteure aus der Linien-Armee nach Kriegs⸗ 
recht zu verfahren im Stande fein. Mittlerweile ſieht 
man allerdings Anſtalten, nach denen es ſcheint, als 
ſei man feſt zu einer großen gerichtlichen Protedur 
entſchloſſen. 

— Ueber das, was nun mit Garibaldi weiter ge⸗ 
ſchehen fol, hüllt die Regierung ſich bis jetzt in das 
tieſſte Geheimniß. Wie es ſcheint, will Rattazzi die 
Verantwortlichkeit nicht allein tragen, ſondern ſucht 
dieſelbe auf Farini, Techio, Azeglio und andere ein⸗ 
flußreiche Mitglieder des Parlaments, welche er zu 
einem außerordentlichen Miniſterrath zugezogen hat 
abzuwälzen. Nur fo. viel ſcheint ſeſt zu ſtehen, da 
die Gefangenen vor ein außerordentliches Tribunal 
geftellt werden ſollen. In dieſem Falle verliert Rattazzi 
unfehlbar den nicht allzu bedeutenden Reſt von Popu⸗ 
larität, der ihm noch 15 denn die Anhänger 
ſo ziemlich aller Parteien ſind darin einig, daß ein 
erceptionelles Tribunal in dieſer Sache lediglich ein 
Nachgeben gegen den franzöſiſchen Einfluß ſei. Ohne⸗ 
hin wird die Stimmung gegen Frankreich oder viel⸗ 
mehr gegen die klerikale Partei am ade Hofe 
täglich bitterer. So macht z. B. das Gerücht einen 


ſchlimmen Eindruck, daß Oberſt Pallavicini feine Sie⸗ 


gesnachricht gleichzeitig nach Paris und nach Turin 


hade telegraphiren laſſen — Nach dem „Piemonte“ 
wird der Belagerungszuſtand in Sizilien bald aufhö⸗ 
ren. Doch wird die Regierung vorher eine durchgrei⸗ 
fende Säuberung des Beamtenſtandes vornehmen. 

Rußland. Petersburg, den 30. Auguſt. 
Die Armeereduktion vermindert unſern Effektivſtand 
um 20,000 Mann. — Warſchau, den 1. Seplbr. 
Nach den ſtürmiſchen Tagen der Attentate und Hin⸗ 
richtungen iſt jetzt gänzliche Stille eingetreten. Die 
Habhaftwerdung und Veröffentlichung des Verſchwö⸗ 
rungsprogramms der Agitationspartei von Seiten der 
Regierung ſcheint die Agitationspartei vorſichtiger ge⸗ 
macht zu haben, obgleich ſie immer noch ihr Flugblatt 
„Straznica“ im Publikum ausſtreuen und kurſiren 
läßt. — Der heutige „Dziennik“ veröffentlicht eine 
Verordnung der Regierung, derzufolge die Juden zu 
Aelteſten von Gewerken und zu Richtern des Handels⸗ 
tribunals gewählt werden können; auch können ſie 
zu Kommerzienräthen ernannt werden. 


Provinzielles. 

Löbau, den 2. September. Für die Vorarbei⸗ 
ten zur Warſchau⸗ Danziger Eiſenbabn find bereits 
2050 Thlr. von den Beſitzern gezeichnet worden und 
keineswegs wird die Liſte der Zeichnenden jetzt ſchon 
für abgeſchloſſen gehalten. Am guten Willen fehlt es 
nicht, um die Hoffnung zu verwirklichen. Nachdem 
längere Zeit für unſere Stadt die Befürchtung nahe 
lag, daß durch die von den Kreisſtänden proſectirte 
Chauſſeelinie, welche unfere Stadt nicht berührte, die 
dirette Chauſſeeverbindung mit Lautenburg unmöglich 
gemacht würde, iſt nun auf dem geſtrigen Kreistage 
der definitive Beſchluß gefaßt worden, beide Städte 
durch eine direct von Lautenburg nach Löbau führende 
Kunſtſtraße in Verbindung zu ſetzen. 

Graudenz, 3. September. Von dem hieſigen 
Handwerkerverein iſt es ſchon ſeit geraumer Zeit ſtill. 
Vereinsſitzungen finden nicht ſtatt, ſelbſt geſellige Zu⸗ 
ſammenkünfte und Vereinfeſte, an denen die vorigen 
Jahre doch recht ergiebig waren, kommen nicht zu 
Stande. Es ſcheint ſo, als wenn die Verzweigungen 
des Vereins und die Spaltungen innerhalb der Zweig⸗ 
dereine dem Hauptverein Kräfte und Theilnehmer ent: 
zogen haben. Der Bromberger Handwerkerverin leidet 
an einem andern Fehler. Dort iſt ein Theil der 
Handwerker, in deren Intereſſe doch zunächſt der Ver⸗ 
ein geſtiftet wurde, nach und nach ausgeſchieden. 
Politiſche Meinungsverſchiedenheiten namentlich in 
Auffaſſung der Gewerbefreiheitsfrage ſind darauf von 
Einfluß geweſen. (G. G.) 
— ẽ1 nn 


Lokales. 

Die Handelskammer hatte am 22. Juli d. J. durch Ver- 
mittelung des hieſigen Kgl. Poſtamts an die Kgl. Ober--Poſt⸗ 
Direktion in Marienwerder das Geſuch wegen Einrichtung 
einer täglich zweimaligen Poſtverbindung zwiſchen hier und 
Leibitſch gerichtet. Der Beſcheid auf dieß Geſuch iſt einge, 
troffen und lautet ablehnend. Das Kgl. General- Poſt-Amt 
iſt der Anſicht, daß die beantragte zweite tägliche Perfonen- 
poſt zwiſchen beiden Orten einen bedeutenden Kostenaufwand 
erfordere, ohne daß dieſelbe der poſtal'ſche Verkehr zwiſchen 
Thorn und Leibitſch ihn erheiſche. — Sollte jedoch nach Er. 
öffnung der Thorn Warſchauer Eiſenbahn der Verkehr auf 
der Route nach Leibitſch ſich mehr entwickeln und möglicher- 
weiſe eine ſolche Ausdehnung gewinnen, daß alsdann viel 
leicht zur Einrichtung der gewünſchten 2. Poſt ſich ein wirk⸗ 
liches Bedürfniß anerkennen läßt, dann wird die Kgl. Ober- 
Poſt⸗Direktion zu Marienwerder zur Befriedigung deſſelben 
gern die Hand bieten. 

— Hand werkeruerein. Die erſte ordentliche Verſammlung 
nach den Ferien fand am Donnerſtage d. 4. d. ſtatt und 
war troß des ſchönen Abends ſehr beſucht. Der Herr Vor. 
figende begrüßte vor der Tagesordnung die Anweſenden, las 
darauf die Inſtruktion für die Lehrlingsſchule vor, welche wir 
in der vor. Num. mittheilten und jedem Mitgliede zugeſchickt 
werden werden wird, und gab ſchießlich einige ſtatiſtiſche No. 
tigen ſowol über die Mitgliederzahl (. Nr. 101 u. Bl.) 
welche das erfreuliche Gedeihen des Vereins und das that 
ſächliche Intereſſe der Bevölkerung an demſelben konſtatirten, 
als auch über die Bibliothek. Letztere enthält 329 Bände 
ſchönwiſſenſchaftlichen, 170 hiſtoriſchen und 68 naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts, im Ganzen 562 Bände. Die Bibliothek 
wird fleißig benutzt und erlauben wir uns Gönnern des Ver- 
eins, welche der Bibliothek Zuwendungen zu machen beab⸗ 

chtigen, mitzutheilen, daß Werke der klafſiſchen deutſchen 

teratur ſehr genehm fein werden. Der Bibliothek fehlen 
diefelben zwar nicht, allein fie kann dem Begehr nach dieſer 
Seite noch nicht vollſtändig entſprechen. — Nach dieſen Mit⸗ 
theilungen trug Herr K. Marquart einen Aufſaß vor, welcher 
in ſehr lebendiger Weiſe die verſchiedenen Erſcheinungsformen 
der Lawinen in den Alpen ſchilderte und die Urſachen ihres 
Entſtehens darlegte. — Am Schluß der Sitzung wurde ſei⸗ 
tens des Vorſtandes wieder auf die Ausſtellung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Feſtes aufmerkſam gemacht. Daſſelbe wird 
am 22. d. Kits. beſtimmt ſtattfiuden; irrthümlich iſt in Nr. 


10g u. Bl. der 25. d. Mts. als Feſttag angegeben. An- 


meldungen belieben die Vereinsmitglieder beim Herrn Kaufm. 
Hirſchberger in der Breiten-Straße abzugeben. a 

— Ernte. Die Mittheilungen, welche wir über den 
günſtigen Ausfall der dießjährigen Ernte im Kreiſe brachten, 


beſtätigen ſich jetzt vollſtändig. Der neuen Saat fehlt jedoch 
R 


egen. 

— Im Rathhanfe find momentan viele Bauhandwerker 
beſchäftigt. Im Hofe deſſelben werden zur Zeit die Pfeiler 
im Bauſtile des ganzen Gebäudes reſtaurirt und im erſten 
und zweiten Stock des nördlichen und öſtlichen Flügels wird 
an der Herſtellung der Lokalitäten für das Kgl. Kreisgericht 
fleißig gearbeitet. Dieſen Bau leitet der Kgl. Baumeiſter Herr 
Böhtke und wird derſelbe, ſoweit ſich heute hierüber urtheilen 
läßt, dem ſchönen, alterthümlichen Rathhausgebäude nicht 
zum Nachtheil gereichen. Nicht blos dem Bedürfniß der 
gedachten Behörde wird vollſtändig mit Berückſichtigung der 
Bequemlichkeit genügt, ſondern auch den äſthetiſchen An- 
ſprüchen wird der Bau gerecht. 
— . —— 


Briefkaſten. . 
Das Kuratorium des ſtädtiſchen Muſeums wird höflichft 
erfucht, im Intereſſe ſowohl des Publikums, als auch des In- 
ſtituts ſelbſt, dafür Sorge tragen zu wollen, daß das Muſeum, 
wenigſtens einmal die Woche, zu gewiſſen Tagesſtunden für 
das Publikum geöffnet iſt. Für Viele iſt es aus mancherlei 
Gründen nicht angenehm, die Gefälligkeit des Herrn Rhodies, 
der doch auch ſeinen amtlichen Verpflichtungen nachkommen 
muß, in Anſpruch zu nehmen. Iſt eine Friſt für den öffent- 
lichen Beſuch feſtgeſetzt, ſo fallen alle Bedenklichkeiten fort. 
Mehre, die dem Muſeum die größte 

Theilnahme wünſchen 


Inſer ate. 


Heute den 5. d. Mts. 6½ Uhr Morgens 
entſchlief ſanft zu einem beſſeren Leben unſer 
theure Gatte und Vater, der Uhrmacher 
Gabriel Nax im 54. Lebensjahre an ei⸗ 
nem Bruſtleiden. Uu ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, den 8. d. Mts. früh 


7/ Uhr von der Wohnung Heilige Geiſt⸗Straße Nro, 
174 ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Der zum Verkauf verſchiedener Meubles am 
19. September d. J. in der Wohnung des Kauf⸗ 
manns Julius Schwendtfeger hierſelbſt anbe⸗ 
raumte Auktionstermin iſt aufgehoben worden. 
Thorn, den 26. Auguſt 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
15 Abtheilung. Ar 
Heute Abend Liedertafel. ZN 
Heute Sonnabend den 6. d. Mts. 


= GONCER > 


im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Billet's zu 1½ Sgr. find in der Buchhandlung 
des Herrn Wallis und bei Herrn Schlesinger zu 
haben. E. v. Weber, Muſikmeiſter. 

NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert Montag ſtatt. 


Morgen Sonntag den 7. d. Mts. 


Concert 


in Wieser's Kaffeehaus. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Billet's zu 1½ Sgr. find in der Cigarrenhand- 
lung des Herrn Binder und in meiner Wohnung, 
Gerechteſtr. No. 101 zu haben. 

H. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Morgen Sonntag den 7. d. Mts. 


Concert und Tanz-Vergnügen 
im Saale des Schützenhauſes. 
Anfang 8 Uhr. 

Die Damen werden von mir beſonders eingeladen. 

Oestreich. 
Sonntag, den 7. d., Mis. 
Tanzvergnügen. 
im Hotel de Danzig. 


ME Turn=-Werein. “BEE 
Erſte Uebung im Saale 
Montag den 8. Abends 8 Uhr. 

Beſte Chocoladen, Vanille, Ge: 
würz⸗, aus der Fabrik von Theodor Hildebrandt 
& Sohn in Berlin von 8 Sgr. das Pfund an, 
fo wie friſehe Suppen ⸗Macaronchen 
empfing und empfiehlt 

Eduard Seemann. 
Ein Kanarienvogel iſt fortgeflogen. Wer den⸗ 
ſelben Schuhmacherſtraße 428 wiederbringt er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 


Vorläufige Anzeige. 
Dem muſiktreibenden Publikum diene zur ere 
gebenen Nachricht, daß ich in einigen Wochen ein⸗ 


Muſikaſien Ceih-Anſtalt 


verbunden mit einem großen, reichhaltigen Mufi⸗ 
kalienhandel einrichten werde. Bei der Ein⸗ 
richtung der Leih-Anſtalt habe ich beſonders klaſ⸗ 
ſiſche, inſtruktive und von neueren Erſcheinungen 
der Salon Muſik das Beſte der Muſikalien-Litera⸗ 
tur ins Auge gefaßt. . 

Die Abonnementsbedingungeu habe ich fehr 
billig geſtellt und werde ich ſolche ſeiner Zeit ver⸗ 
öffentlichen. 

Anmeldungen zur Muſikalien⸗Leihanſtalt nehme 
ich ſchon jetzt entgegen. 

Thorn, den 1. September 1862. 

Ernst Lambeck. 


Die chemiſche 
Kunſtfärherei und franz. Waſch-Anſtalt 
von 


m. Warkos in Berlin 
empfiehlt fich bei dem bevorſtehenden Saiſon⸗ 
Wechſel zum Färben aller Arten ſeidner und 
wollner Stoffe, ächter Sammete, Blonden ꝛc. zum 
Waſchen von Kleidern, Swahls, Tüchern, Weſten, 
Teppichen, Möbelſtoffen, und werden Letztere wieder 
geglättet, ſo daß ſie den Neuen gleich ſehen. 

Zur Annahme und Ablieferung von Sachen 
iſt Herr Eduard Seemann in Thorn von mir 
autoriſirt, und kann ſich das geehrte Publikum der 
beſten Ausführung verſichert halten. 


Himbeer⸗Limonade vom friſchem Safte, ganz 
angenehm ſchmeckend, iſt wieder vorräthig, desgl. 
ſolche mit Citron- u. Apfelſ.⸗Extract. — Ebenſo 
empfehle ich den langjährig bewährten Frucht⸗ 
Einmach⸗Eſſig, (jetzt zu Pflaumen ꝛc.) u. zur 
Tafel Wein⸗Trauben⸗Eſſig, beliebig mit Eſtragon 
oder Gewürz⸗Geſchmack. Louis Horstig. 


E Serbil: u. 
Winler⸗UAnzüge 


für Herren neueſter Fagon, empfiehlt in großer 
Auswahl zn wirklich billigen Preiſen. 
Adolph Cohn, 
Butterſtraße No. 92. 


Ein, der polniſchen Sprache mächtiger, un⸗ 
verheiratheter, anſtändiger junger Mann findet 
zum 1. Oktober er. auf dem Dominium Biskupitz 
bei Culmſee als Hofinſpector Stellung. Ge⸗ 
halt vorläufig 80 Thlr. Meldungen ſind an Un⸗ 
terzeichneten zu richten. 

Kiejewo bei Gniewkowo, 4. Septbr. 1862. 

Eecardt. 


Einen Lehrling, zur Erlernung der Uhrmacherei, 
ſucht W. Krantz. 


Raiſ. Rönigl. Oesterreich. 


Di Irnlehen, 


ziſenbahn⸗ 
vom Jahre 1858, 
von 42 Millionen Gulden öſterr. Währ. 

Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 21 mal 
166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 100,000, 
90 mal 26,600, 105 mal 20,000, 90 mal 13,300, 
105 mal 10,000, 370 mal 3,300, 20 mal 2,660, 
76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 264 mal 1,330, 
503 mal 1,000, 733 mal 166 Thaler cr. 

Der geringſte Gewinn iſt 78 Thlr. 

Nächſte Ziehung am 1. Oktober 1862. 

Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von Thlr. 
3 per Stück, 11 Stück a Thlr. 30. von dem 
Unterzeichneten zu beziehen. a 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
Auskunft ertheilt durch 
ranz Fabricius, 


Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


200,000 Mark Hauptgewinn & Prämie, 


10,700 getwinne en Berrage von 2 Millionen 400,000 Mark 


bietet die am 10. September er. beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 


Ein Originalloos koſtet 
I halbes * * . . 
» viertel = 0 


i e 
direet durch Unterzeichnete zu beziehen gegen baar oder 


* . * 


2 Thlr. 
1 W 


V 


Poſtvorſchuß. 


Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von Mark 200,000, 100,000, 


50,000, 30,000, 20,00 


®, 1 5,000, Smal 10,4% 00, 2mal S0 O, 


Amal 5000, amal 5000, Smal 400 0, 18 mal 3000, 50mal 2000, 
6mal 1500, mal 1200, 106 mal 3000, 106ma 500 x. 

Dieſes Unternehmen iſt keineswegs zu verwechſeln mit dem in vielen Staaten verbotenen 
Promeſſenſpiel auf Looſe, ſondern es werden hiermit effeetiv die Original⸗Staatslooſe 
offerirt, deren Ziehungen von der freien Stadt Hamburg garantirt ſind. — Die Gewinne werden 


in 


baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf der Looſe beauftragt iſt, in allen 


Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man 


beliebe ſich daher direct zu wenden an das 


Haupt-Depöt 


bei Stirn & Greim in Scankfurt MM. 


F 


ö Kenne ö 


1 grosse Geldverloosung ' 
1 
| 


2 Millionen 400,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von d. freien Stadt Hamburg. 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 
Ein halbes „ „au JOTHiE 
nter 19,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 
200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 20,000, 15,000, 
S mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 
6900, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 
mal 3000, 50 mal 2000, G mal 1500, 5 
6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 
500 etc. etc. 8 


g Beginn der Ziehung am A 
==> 1®ten September. = 0 
Die grosse Beliebtheit, welcher sich ® 
diese Staats-Einrichtungen beim Publikum 
fortwährend erfreuen, veranlassen die Re- \& 
gierung um den gesteigerten Anforderun- 
gen zu genügen, das Verloosungs-Capital 
bei jeder neu beginnenden Ziehung bedeu- 
tend zu vergrössern, 
Unter meiner allbekannten und belieb- 


von 


ten Geschäfts-Devise 
i „Gottes Segen bei Cohn“ 


wurde neuerdings am Sten Mai d. J. zum 
Iten mal das grosse Loos bei mir ge- % 
wonnen. 

\ Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder f 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- 5 
ferntesten Gegenden, führe ich prompt 
4 und verschwiegen aus und sende amtliche ® 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort 
nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


e Banquier, Geldwechsel - & Staatspapieren- 
Geschäft, Incasso, Wechsel, & Creditbriefe 
4 auf alle Handelsplätze, Auszahlungsbureau 
aller Coupons. 
HAMBURG. 
Zeughausmarkt 42 & Jungfernstieg 11. 


BEREITET TREE ER 
— Eeccht homöopatiſchen Ge⸗ 
ſundheits⸗Caffee (ganz frei von 
Cichorien und indiſchen Caffee unter Garantie) 
aus der Fabrik der Herren Krause & Comp. in 
Nordhauſen am Harz, in bekannter reiner Waare 
iſt ſtets friſch zu haben bei 
duard Seemann. 


Getreide-Säcke von 4 bis 8 Sgr. find zu 
haben bei J. silber mann. 
Culmerſtraße Nr. 321. 


* 


SSS S 
Rur 2 Thlr. Pr. Ert. . 


Aekoſtet ein ganzes Original-Loos der vom 
Hamburger Staate garantirten großen 

() Geldverlooſung, 0 

deren Ziehung am 10. September d. 


J. ſtattfindet. 15 
Dieſe Geldverlooſung beſteht aus 19,700 


Gewinnen im Betrage von 
2,367,000 Mark. 
0 worunter Haupttreffer als: event. 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 8 a 10,000, 2 à 
8000, 2 à 6000, 4 à 5000, 8 à 
4000, 18 à 3000, 50 à 2000, 6 
% 1500, 6 à 1200, 106 a 1000, % 


% 106 a 500 Mark u. ſ. w. 
95 N 
7 zur Entſcheidung kommen. * 


gleitet, oder durch Poſtvorſchuß, werden 

nach den entfernteſten Gegenden prompt 
und verſchwiegen ausgeführt und die amt— 
lichen Liſten ſowie Gewinngelder ſogleich 
nach der Ziehung verſandt. 7 


A. Goldfarb. 


() Bankier in Hamburg. 


. ů 2 . 2 
r? Deſten Eſſig⸗Sprit und Ein⸗ 
mache:@itfig haltbar zu Früchten, in der Effig- 
Sprit⸗Fabrik von Eduard Seemann. 103 
Ein tafelförm. mahagoni Inſtrument iſt 

zu verkaufen oder zu vermiethen bei 

G. Kluge, Neuſtadt No. 207. 

Alle Reparaturen an Clavieren, ſowie das 
Stimmen derſelben beſorgt billig und gut 
J. Szezypinski. — Beſtellungen nimmt 
Herr Wunsch, Tuchmacherſtraße No. 154 
Auf dem Dominium 
Biskupitz bei Culmſee 
n A ſtehen 4 Sprungböcke u. 
ca. 100 Märzſchaafe zum Verkauf. 


E Naſchinen⸗ u. Doppelt ge- 
W dobte ſchöne Nußkohlen aus 
dem Kahn und vom Lager billig bei 
George Beuth. 
EZ Die beliebten wollenen Damen- 
* Pellerinen ſo wie Hauben und 
Fanchons in ganz neuen Deſſains ſind für 
die Winter⸗Saiſon eingetroffen und empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen. S. Mirschfeid. 
Einen Frauen-TCempel-Sitz, eine der beften 


Stellen, hat zu vermiethen 
Eduard Seemann. 


Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 0 


3 Auf dem Wege vom neuſtädtiſchen 
r Markt bis zur Seglerſtr. Ma 

Schlüſſelchen verloren. Der Finder derſ. 
wird gebeten, ſie gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


R Die neuen Strickwollen für dieſe 
f Saiſon, in allen Farben und Gattun⸗ 
gen, find eingetroffen und empfiehlt ſolche zu ſehr 
billigen Preiſen 8. Hirchfeld, 
Butterſtraße. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 31. Auguſt. Clara Maria Emma, 
T. d. Bäckerm. Weickert, geb. d. 15. Auguſt. Carl Robert, 
©, d. Stellmacherm. Keller, 2 J. 1 M. alt, an der Hals- 
bräune. Den 1. Sept. Emma eine uneh T., 2 J. 4 M. 
12 T. alt, an der Abzehrung 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Geſtorben: Den 1. Septbr. Fr. Anna Cäkilie 
geb. Granke, Ehefr. d. Kaufu. S. Schwartz, a. Lungenſchl., 
alt 71 J. 10 M. 9 T. Den 2. Ein todtgeb. T. d. Schuh⸗ 
macherm. Ephraim Vicht aus Grabia. Den 3. Ein todtgeb. 
S. d. K. Lieut. u. Steueraufſehers Br. Schlichting. 

In der St. Georgen:Parochie. 

Getauft: Den 31. August. Gottlieb Auguſt, S. 
d. Arb. G. A. Bieberſtein in Mocker, geb. d. 16. Juli. 

Getraut: Der Krankenw. Joh. H. Lorenz m. Ver. 
Borczykowska. g 

Geſtorben: Den 30. Aug. Eva geb. Panſegrau, 
Ehefr. d. Eigenth. Jac. Brüſche in Gr. Moder, 48 J. 8 M. 
alt, am kalten Brand. Den 31. Robert Emil Krüger ein 
außereh. S. 5 M. 15 T. alt, an Ausſchlag. 


Es predigen: 
Dom. XII. p. Trin. den 7. Septbr. cr. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (äatechiſation) 
Freitag den 12. Septbr. Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Superintendnt Laue. 
der St. Georgen-Gemeinde.) 
Dienſtag den 9. Septbr. 8 Uhr Morgens Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags Vorleſung. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr P. Rehm. 
Mittwoch den 10. Septbr. Abends 8 Uhr Herr P. Rehm. 


(Kirchenviſitation bei 


Marktbericht. 


Thorn, den 5. September 1862. 
Die Preiſe von Auswärts ſind nicht höher notirt. Für 
guten Weizen zeigt ſich jedoch etwas größere Kaufluſt. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 76 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 5 ſgr. 
Nogaen: Wiſpel 42 bis 46 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
22 ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 27 ſgr. 6 pf. 
Erbſen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 for. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 15 fgr. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 Pf. 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 ſgr. bis 9 ſgr. 
Stroh: Schock 5 thlr. 15 fgr. bis 6 thlr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. bis 5 ſgr. 
Heu: Centnerö18 bis 20 ſgr. 
Danzig, den 4. September. 
Getreide⸗Börſe. Weizen fand am heutigen Markte 
etwas beſſere Beachtung, wenn ſchon die Kaufluſt vereinzelt 
blieb. 390 Laſten fanden Käufer, Preiſe ſind unverändert, 
doch feſt; feinſte Qualität beliebt, aber ſparſam zu Kauf 


geſtellt. 
Berlin, den 4. September. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—78. 
Noggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per September 
und Sept. Oktbr. 50 —49¼ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—42 thlr. 
Bert per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—24 thl. 
piritus loco ohne Faß 18 ¼— % bez 


—— . —— — 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14è pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14'/ pCt. Klein-Con⸗ 
rant 11 bis 12 pt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Sil 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13 ½½ pCt. Alte Ko- 
peken 9 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. September. Temp. Wärme: 15 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 7 Zoll u. 0. 
Den 5. September. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 8 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


